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ferner eines seiner letzten Bücher, das er 1980 der Ausbreitung der Sla
wen nach Mitteleuropa während des 5.-7. Jahrhunderts gewidmet hatte, 
erweitert und ins Deutsche übersetzt gesehen, auch seine zusammenfas
sende Darstellung der vorausgegangenen ostgermanischen Przeworsk
Kultur, die er 1981 als Beitrag für den 5. Band der gewichtigen "Pra
historia ziem Polski" verfaßte und vier Jahre später noch einmal für Süd
und Mittelpolen behandelte. Erst kürzlich veröffentlichte er eine knappe, 
auf Deutsch geschriebene Übersicht in den "Beiträgen zum Verständnis 
der Germania des Tacitus" (Göttingen 1992); sie zeigt, was er in umfas
senderem Rahmen noch hätte schreiben können, währen ihm weitere 
fruchtbare Arbeitsjahre beschieden gewesen. 

Je weiter sein Kenntnisstand fortschritt, um so klarer zeichneten sich 
ihm die Konturen des Geschehens ab: Während der Zeitspanne zwischen 
der jüngsten vorrömischen Eisenzeit und der frühen Völkerwanderungs
zeit veränderten interethnische Kontakte, ethnische Überschichtung, 
technische Prozesse im metallurgischen Bereich (Eisenverhüttung u.a.) 
und Gütertausch mit den römischen Provinzen das altüberlieferte Gentil
system agrarisch wirtschaftender Verbände innerhalb der Germania 
Magna nach und nach oder etappenweise. Es bildeten sich politisch wirk
same Eliten heraus, und wenn sie auch nur relativ kurzfristige Dauer hat
ten, so nahmen sie doch zeitweilig herrschaftliche Züge vorweg, die spä
ter den Aufgang des Mittelalters charakterisieren sollten. Seit dem 
3. Jahrhundert n.Chr.Geb. wanderten viele Siedeigruppen zwischen 
Weichsel, Oder und Elbe ins Karpatenbecken und in die Ukraine aus, so 
daß bis zur Landnahme slawischer Stämme ein Vakuum entstand, das 
Godtowski trotz aller Störungshorizonte wenigstens stellenweise mit 
dinglicher Überlieferung zu füllen vermochte. 

Godtowski nahm seine Arbeit sehr ernst und drang auch bei seinen 
Schülern auf korrektes und methodisch fundiertes Studium. Er förderte 
es durch systematische Kollegs und Studienhilfen, die er drucken ließ, so 
eine Altertumskunde der polnischen Länder (seit 1971 sechs Auflagen) 
und eine Darstellung der Latenezeit Europas (1977). Er war gern bereit, 
über die Ergebnisse seiner Forschung auch im Ausland zu berichten. Er 
begleitete international besuchte Symposien mit Diskussionsbeiträgen, 
die zum Kern der vorgetragenen Thesen zurückführten, streng bei seiner 
Argumentation auch im Zwiegespräch, bei dem er seine Auffassung 
selbsticher zu verteidigen suchte. Er war ein ganzer Mann, so empfand es 
der Partner, eine starke Persönlichkeit, die das Schicksal seines geliebten 
Vaterlandes ebenso geprägt hat wie sein hohes berufliches Ethos. 

Georg Kossack 

Subramanyan Chandrasekhar 

Subramanyan Chandrasekhar 
19.10.1910-21.8.1995 
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Chandrasekhar wuchs in Madras, Indien, heran, wo er mit 15 Jahren in 
das angesehene Presidency College eintrat. Schon drei Jahre später 
( 1928) veröffentlichte er in den Proc. Royal Soc. seine erste Arbeit mit 
dem Titel "Compton Scattering and the New Statistics". Die "neue Stati
stik" war von Fermi 1926 gefunden worden und von R.H. Fowler zur Er
klärung des inneren Aufbaus der Weißen Zwerge herangezogen worden, 
die das Endstadium der Entwicklung der meisten Sterne darstellen. 
Gleich nach seinem College-Abschluß holte Fowler den noch nicht 
20jährigen zu sich nach Cambridge. Schon auf der Dampferfahrt nach 
England verbesserte Chandrasekhar Fowlers Theorie durch Berücksichti
gung der Zunahme der relativistischen Masse der Elektronen, die bei gro
ßer Dichte, (also bei massenreichen Sternen) aufgrundder Fermistatistik 
zu großer Elektronen-Energie führt, die nach der Relativitätstheorie die 
Gravitation erhöht - ein Effekt, der sich katastrophal verstärkt und die 
Sternenmasse der Weißen Zwerge auf ca. 1,4 Sonnenmassen beschränkt. 
Chandrasekhar schrieb diese Theorie noch im selben Jahr nieder; die 
Arbeit wurde von der Royal Society abgelehnt, dann aber von Astro
physical Journal der Universität von Chicago veröffentlicht. 1937 wurde 
er an diese Universität berufen, wo er bis zu seiner Emeritierung blieb. 
Er war ein begeisterter und begeisternder Lehrer, zu dem Hörer aus vie
len Ländern kamen. Seine in England begonnenen Arbeiten zu Sternauf
bau und Sternentwicklung führte er weiter und stellte sie 1939 in der Mo
nographie "Stellar Structure" dar. Weite Felder der neueren Astrophysik 
sind von diesen Beiträgen Chandrasekhars beeinflußt worden. In aufein
anderfolgenden fünf mehrjährigen Schaffensperioden hat er sich weitere 
Teile der Astrophysik und der benachbarten Kontinuumsphysik zuge
wandt und die Ergebnisse in Büchern dargestellt: "Stellar Dynamics", 
"Radiativ Transfer", "Hydrodynamic and Hydromagnetic Stability", 
"Ellipsoidal Equilibrium Figures", "Mathematical Theory of Black 
Holes". Als letztes Werk hat er Newtons "Philosophiae Naturalis Princi
pia Mathematica" kommentiert und erläutert neu herausgegeben. 

Chandrasekhar erwarb sich große Verdienste um die Wissenschaft 
der Astrophysik durch die Verwandlung des "Astrophysical Journal" in 
die international führende Zeitschrift, der er dann 19 Jahre als strenger 
aber gerechter Herausgeber diente. 

Sein Lebenswerk wurde durch viele Auszeichnungen gewürdigt, un
ter denen der Nobelpreis (1953) hervorgehoben werden darf. Im Jahre 
1973 wurde er zum korrespondierenden Mitglied unserer Akademie ge-
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wählt. Sein Dankschreiben für die Glückwünsche zum 80. Geburtstag 
vom 30. Oktober 1990 schließt er so: "I need not say how grateful I am 
to you and your Academy indeed, the only Academy with which I am 
associated- tobe remernbered in this fashion". 

Georg Alefeld 
2.3.1933-25.8.1995 

Arnulf Schlüter 

Am 25. August 1995 verstarb Prof. Dr. Georg Alefeld im Alter von 
62 Jahren nach einer langen, mit bewundernswerter Haltung ertragenen 
Krankheit. Georg Alefeld studierte Technische Physik an der damaligen 
Technischen Hochschule München. Das Studium schloß er 1959 ab und 
promovierte zwei Jahre später zum Dr. rer. nat. Nach zweijähriger 
Assistentenzeit ging er 1963 in die USA zum John Jay Hopkins 
Labaratory bei General Atomic in San Diego, Kalifornien. Drei Jahre 
später kehrte er nach Deutschland zurück, und zwar an das Institut für 
Reaktorstoffe der Kernforschungsanlage Jülich, aus dem später das Insti
tut für Festkörperforschung hervorging. 1968 wurde er zum Direktor an 
diesem Institut ernannt. Einem Ruf an die Technische Universität Mün
chen folgend kehrte er im Jahre 1971 in ein akademisches Umfeld zurück 
und hielt seiner Hochschule bis zu seinem Ableben die Treue. 

Georg Alefeld widmete sich im Laufe seiner wissenschaftlichen 
Laufbahn einer ganzen Reihe sehr unterschiedlicher aktueller Themen. 
Drei Arbeitsbereiche, die er mit großem Erfolg zu internationaler Spit
zenposition führte, sollen hier in chronologischer Folge kurz aufgezeigt 
werden. Während seiner Zeit in den USA war es ihm gelungen, eine kor
rekte Beschreibung der für Festkörper äußerst wichtigen Versetzungs
dynamik zu finden. Er konnte zeigen, daß eine explizite Berücksichti
gung von inneren Spannungen bestehende Modellvorstellungen quantita
tiv erklären kann. Weiterhin gelang es ihm, den Einfluß der Entropie auf 
die Bewegung von Versetzungslinien mit festen und beweglichen 
Verankerungspunkten richtig zu beschreiben. Als nächstes Arbeitsgebiet 
wandte sich Georg Alefeld einem speziellen Punktdefekt, dem Wasser
stoff in Metallen, zu. Mit dem Grundgedanken, Wasserstoff in Metallen 
als die Realisierung eines Gittergases mit Phasenumwandlungen zu be
trachten, wurde er zum Initiator eines weltweiten Aufschwungs dieses 
Gebietes mit ihm selbst und seinen Mitarbeitern an der Spitze. 

Der Physikpreis der Deutschen Physikalischen Gesellschaft wurde 
ihm 1969 für seine bahnbrechenden Arbeiten verliehen. 
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Angeregt durch die potentiellen Anwendungsmöglichkeiten des Was
serstoff-Metallsystems verlegte er in den folgenden Jahren den Schwer
punkt seiner Forschung auf ein neues Arbeitsgebiet, nämlich die Ther
modynamik der Energieumwandlung. Damit erfolgte ein radikaler Schritt 
von der Grundlagenforschung zu einem ungewandten Forschungsgebiet 
mit großem industriellen AnwendungspotentiaL Es gelang ihm, durch 
eine theoretische Analyse eine Systematik der Vielzahl möglicher 
Wärmepumpenkreisläufe aufzustellen, mit deren Hilfe die Energie
effizienz und der konstruktive Aufwand für einen speziellen An
wendungsfall vorhergesagt werden kann. Seine vorausschauenden Ge
danken für energiesparende Systeme werden mit Sicherheit erst in den 
kommenden Jahren ihre volle Bedeutung zeigen. Zur Zeit werden seine 
Überlegungen in zahlreichen Laboranlagen überprüft und in Pilotanlagen 
in die Praxis umgesetzt. 

Von seinen zahlreichen Ehrungen sei erwähnt: seit 1980 korrespon
dierendes Mitglied der Österreichischen Akademie der Wissenschaften 
und seit 1992 ordentliches Mitglied der Bayerischen Akademie der Wis
senschaften. Die Selbstverwaltung der Hochschule hat er stets tatkräftig 
unterstützt. Lange Jahre war er ein engagiertes Mitglied wichtiger Hoch
schulverwaltungsgremien. 

Die Begeisterung für seine wissenschaftlichen Ergebnisse und seine 
Freude über gelungene Vorlesungen vermochte Georg Alefeld auf seine 
Mitarbeiter und Studenten zu übertragen. Als Institutsleiter seine Mit
arbeiter zu motivieren, war stets sein Ziel, wobei er seine eigenen 
wesentlichen Beiträge nie in den Vordergrund stellte. Trotz aller Erfolge 
blieb er bescheiden mit einem stets offenen Ohr für die Probleme seiner 
Umgebung. 

Georg Alefeld liebte das Leben. Auf Trekkingtouren im Himalaya 
oder sonntäglichen Skitouren und Bergwanderungen sammelte er Ener
gie zu neuen Plänen. Mitten aus einem reichen Leben hat ihn ein uner
bittliches Schicksal gerissen. Seine Kollegen, Mitarbeiter und seine zahl
reichen Freunde trauern um einen hervorragenden Wissenschaftler, einen 
vorbildlichen Hochschullehrer und einen warmherzigen Menschen. 

Albrecht Unsöld 
20.4.1905-23.9.1995 

Wolfgang Kaiser 

Wenige Monate nach seinem 90. Geburtstag verstarb Albrecht Unsöld, 
der während vieler Jahrzehnte als der bedeutendste deutsche Astro-
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